
• Ungeregelter Zugang zu Computerspielen im 
Grundschulalter ist laut der Spielesuchtambulanz 
der Uniklinik Mainz der größte Risikofaktor für den 
späteren suchtartigen Konsum von Videospielen. 

• Die große Mehrheit der Jungen spielt Videospiele, 
die nicht für ihr Alter freigegeben sind. 

• Hunderte Nachrichten zwischen 22 und 6 Uhr in 
WhatsApp-Klassenchats sind keine Seltenheit – 
Schlafmangel ist da garantiert! 

• Spannende Bildschirmaktivitäten (Filme, Spiele, 
Chats, etc.) können die Lernleistung beeinträchti-
gen, insbesondere wenn sie vor dem Zubettgehen 
stattfinden, weil die wichtigsten Gedächtnisprozesse 
in der ersten Tiefschlafphase ablaufen.  

• Mobbing eskaliert immer häufiger im Netz, unter 
dem Pandemie um 37 %. Laut der JIM-Studie 2020 
wurden 11 % schon online „fertig gemacht“. In sozi-
alen Netzwerken fallen sehr leicht Hemmschwellen, 
v.a. wenn die Nutzer nicht für diese Problematik sen-
sibilisiert wurden.  

• Der illegale Download von Musik, Filmen und Soft-
ware aus Tauschbörsen wird von den Rechteinha-
bern scharf verfolgt und kann zu hohen Schadens-
ersatzforderungen führen. Trotz einiger eltern-
freundlicher Urteile droht hier nach wie vor erhebli-
cher juristischer Ärger. 

• Viele Smartphone-Apps, insbesondere unter dem 
Betriebssystem Android, spionieren persönliche Da-
ten (Zugangsdaten, Kontakte, Standort…) aus oder 
können Kosten durch untergeschobene Abonne-
ments sowie Anrufe auf teuren Premiumnummern 
verursachen. 

• In-App-Käufe in Videospielen können erhebliche 
Kosten verursachen. 

• Laut einer Bitkom-Umfrage vom November 2021 be-
saßen 86 % der 10-12jährigen ein Smartphone.  

„ALLE HABEN DAS!“ stimmt also nicht! 
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So schützen Sie Ihr Kind: 

• Erklären Sie das Kinderzimmer mindestens bis zum Alter 
von 14 Jahren zur bildschirm- und internetfreien Zone. 

• Sammeln Sie Handys und andere tragbare digitale Geräte 
abends ein, am besten schon vor dem Abendessen. 

• Ein Smartphone mit mobilem Internet bedeutet perma-
nenten Vollzugang zur kompletten Erwachsenenwelt. Ab 
welchem Alter wollen Sie das Ihrem Kind zumuten? 

• Die wöchentliche Bildschirmzeit sollte maximal 1 Stunde 
pro Lebensjahr betragen, bei 14jährigen also höchstens 2 
Std. täglich. Aktuell liegt sie mehr als dreimal so hoch! 

• Bildschirme sollten nicht die Freizeit Ihres Kindes domi-
nieren. Fördern Sie bewusst bildschirmfreie Freizeitaktivi-
täten wie Sport, Musik, Kunst, etc. 

• Begleiten Sie die Onlineaktivitäten Ihres Kindes aktiv, ent-
decken Sie gemeinsam die digitale Welt. 

• Machen Sie sich gemeinsam mit Ihrem Kind mit den Funk-
tionen von Computern, Tablets, Handys und Spielekonso-
len vertraut. 

• Nutzen Sie die Kinderschutzeinstellungen der Geräte. 
Das Passwort des App-Stores sollten nur Sie kennen. 

• Sie sollten wissen, welche Apps und Websites ihre Kinder 
zu welchen Zeiten mit welchen Kontakten nutzen.  

• Vermitteln Sie Regeln zum Schutz der Privatsphäre sowie 
klare Nutzungsregeln und seien Sie dabei konsequent. 
Schließen Sie dazu einen Handynutzungsvertrag mit Ih-
rem Kind, u.a. zu finden auf www.medien-sicher.de. 

• Für Kinder unter 14 Jahren sollten Kinderschutzoptionen 
genutzt werden. Informationen dazu finden Sie u.a. auf 
der unten genannten Website. 

• Sprechen Sie mit Ihrem Kind regelmäßig über Onlinerisi-
ken, rechtliche Aspekte und strafbare Handlungen. 

• Halten Sie sich an Altersfreigaben und das Jugendschutz-
gesetz und zeigen Sie dabei Stärke gegen „alle anderen 
haben/dürfen das aber!“ 

• Posten Sie keine Kinderbilder in Sozialen Netzwerken! 

• Sind Sie selbst ein gutes Handyvorbild für ihr Kind? 
 

Quellen, Tipps, Hilfen, Informationen, Forum: 

www.medien-sicher.de 

Ansprechpartner: Günter Steppich 

Schulberatung Jugendmedienschutz am  
Hessischen Kultusministerium. 
Fachberater für Jugendmedienschutz am Staatlichen 
Schulamt für Wiesbaden & den Rheingau-Taunus-Kreis. 
steppich@medien-sicher.de        Stand: Mai 2023 
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Brennpunkt Medienerziehung 

& Jugendmedienschutz 

Eltern schützen Ihre Kinder  

vor Gefahren! 

Tun Sie das auch im Internet?  

Fit für die 
Medienerziehung?  

Testen Sie sich! 
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Keine Technologie hat die Lebenswelt von Kindern und 
Jugendlichen so einschneidend verändert wie die digi-
talen Medien. Insbesondere das Internet und Smart-
phones faszinieren mit unendlichen Möglichkeiten, fun-
dierte digitale Grundkenntnisse sind heute daher 
ebenso wichtig wie Lesen, Schreiben und Rechnen. 
Wenn man sich damit nicht solide auskennt, birgt das 
WWW allerdings auch zahlreiche Gefahren, die sich 
zudem ständig verändern – speziell für Kinder und Ju-
gendliche. Intensive Medienerziehung ist daher unver-
zichtbar, doch viele Eltern fühlen sich mit der Aufgabe 
überfordert, die Nutzung der digitalen Welt durch ihre 
Kinder so zu steuern und zu begleiten, dass dabei keine 
unangenehmen Nebenwirkungen auftreten. Auch wird 
das Risikopotential für Kinder von der großen Mehrheit 
der Eltern enorm unterschätzt. 

 

80 %...  

...der Eltern halten die Mediennutzung ihrer Kinder 
für unproblematisch. 

...der 12-19jährigen sagen: "Meine Eltern haben 
keine Ahnung, was ich online mache!" 

...der 12-19jährigen haben bereits unangenehme Er-
fahrungen im Netz gemacht. 

Aber nur sehr wenige erzählen ihren  
Eltern von negativen Interneterlebnissen,  
insbesondere wenn es sich um peinliche,  

beschämende Vorfälle handelt – und weil sie 
Angst davor haben, dass ihnen das Handy 

weggenommen wird. 

Wissen Sie eigentlich…  

• …welche Inhalte Ihre Kinder sich im Netz ansehen, 
welche persönlichen Daten sie preisgeben, welche 
Websites, Spiele und Apps sie nutzen und welchen 
Risiken sie sich damit aussetzen können, 

• zu welchen Uhrzeiten, in welchem zeitlichen Umfang 
und mit welchen Onlinekontakten sie das tun, 

• welche Auswirkungen nicht altersgemäße, übermä-
ßige Nutzung von Bildschirmgeräten auf die Entwick-
lung, die Gesundheit und den Schulerfolg von Kin-
dern und Jugendlichen haben kann, 

• welche rechtlichen und finanziellen Folgen bei un-
aufgeklärter Nutzung digitaler Medien drohen? 

Das sollten Sie wissen: 

• Laut Datenschutzgesetz (EU-DSGVO) dürfen sich 
Kinder unter 16 Jahren ohne Erlaubnis ihrer Eltern nir-
gends online anmelden! Doch viele Kinder nutzen 
ohne Wissen ihrer Eltern Social Media, Games und 
Messenger und veröffentlichen dort völlig unkontrol-
liert persönliche Daten, Fotos und Videos. Viele stellen 
auch ungefragt Aufnahmen von Freunden und Familie 
ins Netz.  

• Immer jüngere Kinder posten sexy Fotos auf Social 
Media und sogar in Dating-Apps („Tinder“, „Lovoo“) 
oder streamen live aus dem Kinderzimmer. Viele ge-
ben dabei sorglos ihren Namen und andere persönli-
che Daten preis und nutzen die Privatsphäreeinstel-
lungen der Apps nicht, sodass ihre Profile öffentlich 
sichtbar sind. Für Pädophile ist das eine Steilvorlage 
zur Kontaktaufnahme. 

• In WhatsApp-Gruppen können Fremde an die Handy-
nummern von Kindern gelangen, wenn die Voreinstel-
lung für Gruppen nicht geändert wird. 

• Intime Aufnahmen von Minderjährigen kursieren mas-
senhaft in Chatgruppen. Im Bereich Kinderpornogra-
phie ist daher aktuell fast jeder 2. Täter selbst noch 
minderjährig. Massenhafte Konfiszierung von Handys 
und Hausdurchsuchungen durch die Polizei sind die 
Folge. Die Strafanzeigen erfolgen gegen die Eltern als 
Inhaber der Handynummer! Problematisch ist dabei 
die Voreinstellung für den automatische Download von 
Bildern/Videos in die Handygalerie. 

• Mit einem mobilen Internetzugang steht Ihrem Kind die 
komplette Erwachsenenwelt permanent und 

uneingeschränkt zur Verfügung. In Social Media 
werden immer jüngere Kinder mit harter Pornografie, 
Gewaltvideos (Folter, Hinrichtungen, Tierquälerie…) 
und extremistischen Inhalten konfrontiert. Auch 
Selbstverletzungen, Magersucht und Bulimie wer-
den auf zahlreichen Plattformen verherrlicht. 

• Hausaufgaben können nicht konzentriert erledigt 
werden und ziehen sich erheblich in die Länge, 
wenn das Smartphone dabei im Raum ist. Schon 
2015 gaben 48% der 8-14jährigen In der Studie „Al-
ways on“ selbst an, dass Smartphones sie von den 
Hausaufgaben ablenken. 

• JIM-Studie 2022: Die tägliche Bildschirmzeit 12-
19jähriger an Schultagen liegt mit durchschnittlich 
6,5 Std., ca. 1 Std. höher als vor der Pandemie. Da-
bei sind sie 204 Minuten online, nur 10 % davon wer-
den für Informationssuche genutzt. 

• 12-19jährige Jungen verbringen an Schultagen 
durchschnittlich 130 Minuten mit Videospielen (Mäd-
chen: 87), jeder 8. Junge mehr als 4 Stunden! Ein 
Viertel der 15jährigen Jungen liegt auf dem Leseni-
veau von Grundschülern. Genau diese Altersgruppe 
versagt in den PISA-Studien - Zufall oder Zusam-
menhang? Die Verbindung zwischen Gaming und 
schwachen Schulleistungen ist offensichtlich, wenn 
dadurch permanent Schularbeiten vernachlässigt 
werden. Laut JIM-Studie 2017 lernen Mädchen täg-
lich 35 Minuten mehr als Jungen, also ca. 160 Stun-
den pro Jahr! Schon vor der Pandemie waren zwei 
Drittel der Wiederholer und Schulabbrecher Jungen, 
ihr Anteil beim Abitur ist aktuell auf 44 % gefallen, 
auch die Durchschnittsnoten der Mädchen sind 
deutlich besser. Ende der 80er Jahre lagen Jungen 
und Mädchen schulisch noch gleichauf. 

• DAK-Studie 2022: Bei Gaming und Social Media 
werden inzwischen jeweils 6,3 % der 10-17jährigen 
Nutzer als süchtig eingestuft, weitere 12 bzw. 16 % 
gelten als stark gefährdet – jeweils doppelt so viele 
wie vor der Pandemie. Insgesamt betrifft das also ca. 
40 % dieser Altersgruppe! 

• Der Besitz von Spielekonsolen wirkt sich schon nach 
kurzer Zeit negativ auf die Lese- und Schreibleistung 
von Grundschülern aus, wenn die Nutzung nicht klar 
reglementiert ist. Hausaufgaben werden dann in der 
halben Zeit hastig und unvollständig erledigt. Konso-
len werden doppelt so viel genutzt, wenn sie im Kin-
derzimmer verfügbar sind! 


